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bent Sot£?glauben angttfügren wären, al? Sclcg bietien: ,,9(u? bergitbten
papieren" nennt fid^ ein int ©olotgurner ©t. Urfen-Stalenber 1908 (©.36 f.)
erfdjiencner 9lrtifel, bcfjen anongmer SSerfaffer fir£) auf eine nur ganbfdjriftlid)
erhaltene ©grottif (®agebucg) eine? ©olotgurner Staatsmann? SMaurig SBagner

(f 1653) ftügt. ®er Äalcnberartitel beganbelt eine wenig rugmOoHe ©pifobe
au? ber folotEjurnifcf)»Berttifc^ctt ißolitif, ben Sïluferganbei. 1632 batten
bie ©olotgurner igrett Sögtcn in ber fflu? (Sngpag bei Sôatêt^al) SSeifung
gegeben, tein fretnbe? SïricgSbolf paffieren gu taffen. 911? nun bie Serner
igren ®lauben?brübern in SJtülgaufen Jpilfgtrirpfaen fanbten, gerieten biefc in
ein ©efeegt mit ber IfJagwacgc in ber Mu? nnb bcrtDren 8 Sütann. Um einen
.Wricg abguroenben, mußte ©olotgurn brei feiner l'ente, bie nur auf Sefegl
geEjanbelt bitten, alfo nnfebnibig Waren, nadb einem 9Jtadjtfprucb Sern? ent*
gaupten. Sßclcgen ©tacbei biefe Ungerergtigfeit fclbft bei einem Staatsmann
©olotgurn? ginterliefj, geigt bie ©rbilberung ber .t>iitricgtuug in ber Œ^rorttf
be? genannten 9Ji. Söagner: ®er erfte, ber gingeridjtet Wttrbc, War Uli ®ic£,
ber „na<b abgefebtagenem §aupt fieb ttf ber ©cabellcn, baruff er gefegt Warben,
wibernm ufgeridbtct, abba lang figett blgbcn, big enblid) be? 9tacgrid)ter?
®iener ibn ab ber ©cabcOen geflogen nnb ber ©orper obne .Çaupt uf beut

Sucg ein gange? de profundia laug gelegen, fidj betmtadj wiberutn uf bett

Suggen gewanbt, ba anftatt baSSluot u? bent ©anal, ba? natürlicb
gerabe nacb fliegen fallen, fidj Sogen? wg? gen Rimmel gemenbet
uttb uggin gerunnen."

DIten. ©ottlicb Söpb-

9tad)wort ber 3teb. ®ab unfcbulbig bergoffetteS Slut fid) burd)
tottnberbare ©rfrbeinungcn äujfert, ift eilt uralter uttb berbreiteter ©taube.
99tan bentc nur an ba? „Sagrredjt", nacb roclcgent bie Söuttbe eine? @r«

morbeten gu bluten beginnt, fobatb ber SJtürber gergutritt (®rimm, 3tecgt?=

attertümer * II, 593 ff.). Sergoffene? Slut frgreit gu ©ott utn 9ladje, f.

1. SRofc 4, 10: „§orcg, ba? Slut beine? Kruberg fegreit gu mir bout ©rbboben

ger"; bie ©rbe giebt ba? Slut Wieber, f. Qefafa 26, 21: „®ie ©rbc
wirb ba? bon igr cingefogene Slttt entgüllen nnb niegt länger bie auf igr
©rmorbeten beberten"; §iob 16, 18: „D ©rbe, bebecte niegt mein Slut."

SBeitere 9t aigricbtcn über wutt ber bare siïugerungenbeëi8lutcë
nanicntlid) au? ©agen unb Slberglaubcn Wären erwünfegt.

Öepntmld).
(f. ©cgweig. SolfSfttnbc 4, 45)

®ie®rfrgeinung, bag bieSrüfte 9teugeborncr9Jtilcb gerborbringett unb babei

attfcgwellen, fotnmt aueg im ©ininentgal gäufig bar. 9118 ©rreger gilt bort ba?

® a g ge l i (9Upbruc£bämon). ®ie gum Sertreiben be? ®oggeli angewanbten
SJZittel gäbe irg int ©ntntcntgal gcfammclt uttb in ben „Slattern für Bcrnifcge

©efegirgte, Stunft nnb 9tltertum?tunbe" berüffcntltcgt. ($agrgang 1913, »eft 1.)

$n ©cgwargeubttrg, betn abgfcgloffcnen ©ebiet gwifegen ber greiburgergrenge,
ben Soratpen unb bem ©egwargwaffer fanb iig neue Segcirgttungeu be? ®oggeti*
glauben?! ©o nagnt einer ba? ÜDtcffer auf bie Sruft. 9lm morgen waren SIut?=

tropfen baran. ©in attberer rief, a 13 er e? fontmen gürte, e? folic atn ©onntag
9Jtittag gum ©ffen fontmen. 9lm Sonntag fteHte firg eine alte grau gum ©ffen
ein. ®r fagte igr „Wüft", uttb ba? ®oggeti plagte igtt nie tttegr. ©in britter
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dem Volksglauben anzuführen wären, als Beleg dienen: „Aus vergilbten
Papieren" nennt sich ein im Svlothurner St, Ursen-Kalender 1908 (S, 36 s,)

erschienener Artikel, dessen anonymer Verfasser sich auf eine nur handschriftlich
erhaltene Chronik (Tagebuch) eines Svlothurner Staatsmanns Mauritz Wagner
(f 1653) stützt. Der Kalenderartikel behandelt eine wenig ruhmvolle Episode
aus der solothurnisch-berauschen Politik, den Kluserhandel, 1632 hatten
die Svlothurner ihren Vögten in der Klus (Engpaß bei Balsthal) Weisung
gegeben, kein fremdes Kriegsvolk passieren zu lassen. Als nun die Berner
ihren Glaubensbrüdern in Mülhansen Hilfstruppen sandten, gerieten diese in
ein Gefecht mit der Paßwache in der Klus und verloren 8 Mann, Um einen

Krieg abzuwenden, mußte Sololhurn drei seiner Pente, die nur auf Befehl
gehandelt hatten, also unschuldig waren, nach einem Machtsprucb Berns
enthaupten, Welchen Stachel diese Ungerechtigkeit selbst bei einem Staatsmann
Solothurns hinterließ, zeigt die Schilderung der Hinrichtung in der Chronik
des genannten M, Wagner: Der erste, der hingerichtet wurde, war Uli Dick,
der „nach abgeschlagenem Haupt sich uf der Scabellcn, daruff er gesetzt worden,
widerum ufgerichtet, allda lang sitzen blyben, bis endlich des Nachrichters
Diener ihn ab der Scabellcn gestoßen und der Cvrper ohne Haupt uf dem

Buch ein ganzes cke grokanckis lang gelegen, sich demnach widerum uf den

Ruggen gewandt, da anstatt das Bluot us dem Canal, das natürlich
gerade nach fließen sollen, sich Bogens wys gen Himmel gewendet
und ußhin gerunnen."

Ölten, Gottlieb Wyß,

Nachwort der Red, Daß unschuldig vergossenes Blut sich durch
wunderbare Erscheinungen äußert, ist ein uralter und verbreiteter Glaube,
Man denke nur an das „Bahrrecht", nach welchem die Wunde eines
Ermordeten zu bluten beginnt, sobald der Mörder Herzutritt (Grimm,
Rechtsaltertümer < II, S93 ff,). Vergossenes Blut schreit zu Gott um Rache, s,

1. Mose 4, 10: „Horch, das Blut deines Bruders schreit zu mir vom Erdboden

her"; die Erde giebt das Blut wieder, s, Jesaja 26, 21: „Die Erde
wird das von ihr eingesogene Blut enthüllen und nicht länger die auf ihr
Ermordeten bedecken"; Hiob 16, 18: „O Erde, bedecke nicht mein Blut,"

Weitere Nachrichten über wunderbare Äußerungen des Blutes
namentlich aus Sagen und Aberglauben wären erwünscht.

tzexenmilch.
(s, Schweiz, Volkskunde 4, 45)

DieErscheinung, daß dieBrüste NeugebornerMilch hervorbringen und dabei

anschwellen, kommt auch im Emmenthal häufig vor. Als Erreger gilt dort das

Dog geli (Alpdruckdämon), Die zum Vertreiben des Doggeli angewandten
Mittel habe ich im Emmenthal gesammelt und in den „Blättern für bernische

Geschichte, Kunst und Altertumskunde" veröffentlicht, (Jahrgang 1913, Heft 1,)

In Schwarzen bürg, dem abgschloffenen Gebiet zwischen der Freiburgergrenze,
den Voralpen und dem Schwarzwaffer sand ich neue Bezeichnungen des Doggeli-
glaubens! So nahm einer das Messer auf die Brust, Am morgen waren
Blutstropfen daran. Ein anderer rief, als er es kommen hörte, es solle am Sonntag
Mittag zum Essen kommen. Am Sonntag stellte sich eine alte Frau zum Essen

ein. Er sagte ihr „wüst", und das Doggeli plagte ihn nie mehr. Ein dritter



-ll-
IieS burd) gamiliengtieber, bie fein ©töijnen Nörten, einen Rapfen in8 SdjluffeD
lod) fdjtagen, otn SOtorgen lag eine fcf)önc grau bei iïjnt im S3ett. @8 mag nod)
ermähnt roerben, baff bie glcic()e franfbeit aueb bei ©djtneincn borfomntt; bier
toirb fie geseilt, inbem man mit §afclgerten „in ben brei £)öct)ftcn Stamen"

am greitag morgen bor Sonnenaufgang ben ©taïï itnb bie @d)tbeine felbft prügelt,
©djtoarjenburg, ft. Sern. grib ©d)toarä, ©et. Serrer.

gu beit aßeiitad)t§Itcberii.
(f. ©d)toei$. SollSïunbe 4, 81 ff.)

3tit „Sanbboten" (SBinterUjur) born 2. Januar 1915 lefen toir: gn
SSoItctêroil (33egirt Ufter) pflegte einen fdjönen Sraud) ber mit ©nbe biefeS

gabre8 infolge Ifoljen Slltcrê (78 Qabre) jurüdtretenbe ®orftoaibel ijpeinrid)

Sleppli. gemeilen am SSeibnacbt8ntorgen jrüifcEicn 2 unb 3 Ufjr ging er buret)
ba8 ®orf unb auf berfdjiebenen ®orfpIä|en fpract) er mit lauter ©limme
folgenben, att8 alter $eit ftammenben ©pruclj:

„©tönb uf im Staute gefu Etirift,
®er Jjeilanb eud) geboren ift,
©eboren ift ju SeUjlebem,
©8 freuet fiel) gerufaletn.
@8 freuet fid) mit mir jugleid),
Unb lobet ®ott im .fmnmelrcicb Stuten."

®rob ber großen fälte uub be8 biffigen 2ßinbe8 lie§ e8 fid) ber alte Sllann
ttidft neunten, aud) am bergangenen äBeibttad)t8utorgeit um 2 Ul)r jum lepten
SStale obigen ©prucï) burdp bie ©enteinbe p rufen.

Slnttoorten.

Qu f u^nS Hieb bom SJtidjet Sranb (f. grage 1, „©djtocij. Solf8.
tnnbe" 4, 93). Stuf biefe grage finb berfdjiebene Slntroorten eingelaufen.

§err Dr. 3. @fd)er=SürEli in Qürid) fdEjreibt un8: ®er „®^utter»
rnärit", ift in Sürid) sioar nid)t altgemein befanitt, aber man bört ibn boef) bin
unb toieber. ©0 mar er u. a. ein Seiblieb be8 berftorbenen Dr. ijbeinrid) QeKer»

SBerbmüHer. ®ie beiliegenbe gaffung ift bem „Siebcrbud) ber Qunft jur SJteifc"

entnommen.1)
®er Xbunerutärit.2)

1. Sont Xburtermärit bin i ebo 3. U toi tuer ba bir Sädljimatt
U bi ber Qiegelbüttc ®er SJiur na bürbi fabre,5)

§ei fi mi in e8 ©d£)iffli gtto ©0 feit er: Sueb6) bflrt ifcb8 ©matt,
Un i bi mit ne gritlc. ®a bätt bor biüne Qabre7)

2. ®a fifct benn o3) cn alte Sita 4. ©ngtoüffe SJtid)el Sranb §u8 gba»

Sötit ganj tubtopffc §aarc, ®ar unercbannt8) en riebe,
®ft fangt ben grab4) enangerena ®ft fdjafft fb9) alii Jpoffart a,
So fbne junge gabre. ©8 ifd) eut nüt j'berglid)c.

') ®er obige ®ejt beruht int Söefentlidjen auf ber 1. Stuft, bon @. g.

f ut)n8 „Sott8licbem unb ©ebid)ten" (Sern 1803). SBir bezeichnen im golgenbett
bie foid)tigeren Stbtt>cid)uiigen ber erften unb ber jtociten Stuft. (Sern 1819).

— 2) > 2 SKid)eI Sranb. — 3) 1 $ut ©dtjiff fifct ba 3 ed) grab. — 4) 1 geblt i8 nu. —
5)2 rpte. — 6) 12 gfebt er? — '') 3 Dmalte Qbtc- — ") 12 unebört. — °) 12 febaffet.
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ließ durch Familienglieder, die sein Stöhnen hörten, einen Zapfen ins Schlüsselloch

schlagen, am Morgen lag eine schöne Frau bei ihm im Bett, Es mag noch

erwähnt werden, daß die gleiche Krankheit auch bei Schweinen vorkommt: hier
wird sie geheilt, indem man mit Haselgerten „in den drei höchsten Namen"
am Freitag morgen vor Sonnenaufgang den Stall und die Schweine selbst prügelt,

Schwarzcnburg, Kt, Bern, Fritz Schwarz, Sek, Lehrer,

Zu den Weinachtsliedern.
(s, Schweiz, Volkskunde 4, 81 ff,)

Im „Landboten" (Wintcrthur) vom 2, Januar I91S lesen wir: In
Volketswil (Bezirk Wer) pflegte einen schönen Brauch der mit Ende dieses

Jahres infolge hohen Alters (78 Jahre) zurücktretende Dorfwaibel Heinrich
Aeppli, Jeweilen am Weihnachtsmorgen zwischen 2 und 3 Uhr ging er durch
das Dorf und ans verschiedenen Dorfplätzen sprach er mit lauter Stimme
folgenden, ans alter Zeit stammenden Spruch:

„Stönd nf im Name Jesu Christ,
Der Heiland euch geboren ist,
Geboren ist zu Bethlehem,
Es freuet sich Jerusalem,
Es freuet sich mit mir zugleich,
Und lobet Gott im Himmelreich! Amen,"

Trotz der großen Kälte uud des bissigen Windes ließ es sich der alte Mann
nicht nehmen, auch am vergangenen Weihnachtsmorgen um 2 Uhr zum letzten

Male obigen Spruch durch die Gemeinde zu rufen.

Antworten.

Zu Kuhns Lied vom Michel Brand (s. Frage 1, „Schweiz, Volks
künde" 4, 03), Auf diese Frage sind verschiedene Antworten eingelaufen,

Herr Or, I, Escher-Bürkli in Zürich schreibt uns: Der „Thuner-
märit", ist in Zürich zwar nicht allgemein bekannt, aber man hört ihn doch hin
und wieder. So war er u, a, ein Leiblied des verstorbenen l)r, Heinrich Zeller-
Werdmüller, Die beiliegende Fassung ist dem „Liederbuch der Zunft zur Meise"
entnommen.')

Der Thunermärit.2)
1, Vom Thunermärit bin i cho 3. U wi mer da bir Bächimatt
U bi der Ziegelhütte Der Mur na dürhi fahret)
Hei si mi in es Schiffli gno So seit er: Lued") dört ischs Gwatt,
Un i bi mit ne gritte. Da hätt vor villne Jahre')
2. Da sitzt denn W en alte Ma 4, En gwüsse Michel Brand Hus gha,
Mit ganz tubwyssc Haare, Gar unerchannt°) en riche,
Dä fangt den grad') enangerena Dä schafft W) all! Hoffart a,
Vo syue junge Jahre. Es isch ein nüt z'vergliche,

') Der obige Text beruht im Wesentlichen aus der 1, Aufl, von G, I.
K uhns „Volksliedern und Gedichten" (Bern 13(X>), Wir bezeichnen im Folgenden
die wichtigeren Abweichungen der ersten und der zweiten Aufl, (Bern 1819),

— 2) > s Michel Brand, — ^) ' Im Schiff sitzt da ^ ech grad, — ') ' zehlt is nu, —
ch 2 ryte. — °) ' 2 gsehj — ') 2 i-n-alte Zyte. — ") > 2 unehört, — ^ schaffet.
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